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Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Fliegerangriff auf Müllheim . * vier feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

G r o jz e s Hauptquartier , 15. Dezember .
mz .%. Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
An der Front hat sich nichts von besonderer Wich -

tigkeit ereignet .
Ein am 12. Dezember ans der Höhe von L a -

Panne ans Grnnd geratener englischer Dampfer
wurde gestern von unseren Fliegern mit beobachte -
tem Erfolge angegriffen .

Der Feind , der mehrere Flngzenggefchwader ge -
gen B a p a u m e -P e r o n n e , nach Lothringen
» nd auf M ü l I h e i m (Baden ) angesetzt hatte,
büßte im Luftkampfc oder durch Feuer nnserer Ab-
wxhrgeschütze vier Flugzeuge, darunter ein Groh -
ß" ft$n «g mit zwei Motoren , ein.

Gestlicher
Nichts Neues.

! atz.

Salkankriegsschauplatz.
Südwestlich von Plevlje ist der Feind über

die Tara uud weiter östlich über die Linie Grab -
Brodarevo zurückgeworfen. Mehrere hundert
Mann wurden gefangen genommen .

Oberste Heeresleitung.

der Salkanselözug im Rahmen
üer allgemeinen Kriegslage .

VI .
Von General der Infanterie z . D . von Blume .
Die gegenwärtige Kriegslage auf dem Balkan

äcigt folgendes seltsame Bild .
Dos Gebiet Serbiens befindet sich in der Gewalt°er Mittelmächte und Bulgariens , mit Ausnahme

wies schmalen , an Griechenland grenzenden Land -
Ineifens im Südosten . Dorthin ist die Völkerrechts -
widrig auf dein neutralen Boden Griechenlands bei
Saloniki gelandete französisch- englische Streitmacht
?der doch ein niehr oder weniger großer Teil von
Uir vorgerückt und steht dort seit längerer Zeit un -
W" g . Zu welchem Zweck , ist für den Fernstehendentt 'cht erkennbar und auch den Nächstbeteiligten Wohl" cht ganz klar . Denn die Trümmer der serbischen" Mee , der ' durch das Salonikiunternehmen Hilfe
gleistet werden sollte , irren längst , ihrer Artillerie
Md aller Hilfsmittel beraubt , in elender Verfassung
m den entfernten Bergen Montenegros und Alba -
Uens umher . Ein paar tausend Mann von ihnen
Men die adriatische Küste erreick>t habe, : und von
* ° tt nach Saloniki übergeftihrt worden sein . Wenn
®Q§ richtig ist, so sind sie nach dem Völkerrecht der
^ twaffnung und Jnternierung durch Griechenland

^ . Unschlüssig in Südost -Mazedonien stehen bleibend ,i \ nitn aber die französisch - englische
lfsmacht dadurch in eine fchwieige Lage gera -

daß sie durch überlegene bulgarische Kräfte , die
. iorderlichenfalls sicherlich auf nachdrückliche Unter -
' Uhung durch verbündete Truppen rechnen können ,
gegriffen und unter nicht unerheblichen Verlusten

ni Rückzug g e z w u n g e n worden ist . Will
^ Giesen Rückzug nach Saloniki durch griechisches

ausführen und verhindert sie Griechenland
u. 4*0 » nicht , so haben die Gegner das unbestrittene
z^cht , die Versolgnng über die Grenze fortzusetzen .
Sjje wird die Sache dann endigen . Die Stärke der" anzosen und Engländer beträgt jetzt jedenfalls
!nu ft -^ 100 000 Mann . Die Zurückführnng einer
. '5>en Macht im Angesickit eines mit Ueberlegönheit
,^ " Mnden Gegners nach dem einen Punkte Salo -

der wenig mehr als 60 Kilometer hinter der
^ i>gt , ist ein an sich schwieriges Manöver , und

„
* 9 ist die Aussicht , daß es gelingen wird , die Zeit

^ Einschjssnng nnd zur Fortführung , einer solckzen
^̂ .^ 'VenmaM sowie des bei Saloniki angehäuften
^ i

'
^ sinaterials zll gewinnen . Das Mißlingen aber

lt .
' ö (1 eine Katastrophe von weittragender Bedeut -

l iur Folge haben .'
^ uchtweise verlautete vor einigen Tagen ,
Anfand hätte die Zusage der Mittelmächte und

Bulgariens nachgesucht, daß sie <uif eine Verfolgung
auf griechisches Gebiet verzichten , wenn es die Ver °
pslichtung übernehme , dafür zu sorgen , daß die
Franzosen und Engländer dieses Gebiet , insbeson .-
dere Saloniki , nnverziiglich räumen . So viel mir
bekannt , ist dos Gerücht weder bestätigt noch wider -
rufen worden . Wenn ein Antrag der gedachten Art
gestellt sein und Annahme gefunden haben sollte ,
so wäre letzteres ein neuer Beweis der weitgehende »
Rücksichtnahme seitens Deutschlands und seiner
Verbündeten auf die Interessen des in schwieriger
Lage befindlichen kleinen Staates , die angesichts
der Rücksichtslosigkeit , mit der unsere (Segner sich
über die Rechte schwächerer Neutraler hinwegsetzen ,
hoffentlich Anerkennung finden würde .

Ali Ansehen und an Grnnd zu Selbstgefühl Wiir-
den freilich unsere Gegner durch dos törichte Sa -
lonikinnternehinen auch dann nicht gewinnen , wenn
sie auf solche Weise aus ihnr mit blauem Auge da¬
vonkommen sollten . Nnd auch die Überraschungen ,
die sie geheimnisvoll als bevorstehend andeuten ,
werden sich als Seifenblasen erweisen .

verschiedene Kriegsnachrichten .
Guter Geist im Heere.

Wien , 15 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlicĥ
'

Von welch herrlichem Geist unsere Ar -
m een beseelt sind , davon gibt ein glänzendes Zeug -
nis eine von überraschendem Erfolg begleitete Ak-
tion der unter dem Kommando des Generals .von
Böhm - Erinolli stehenden 2 . Arm 'ee . Die Gagisten
und Mannschaftspersonen dieser Armee brachten in
einigen Tagen durch freiwillige Spenden
eine Summe von 400 000 Kronen auf , die in
österreichisch- ungarischer Kriegsanleihe angelegt
wurden , deren Zinsen zur Unterstützung von Wit -
wen und Waisen der im gegenwärtigen Krieg ge¬
fallenen oder infolge der Strapazen gestorbenen
Mannschaften bestimmt sind.

Der französische amtliche Bericht.
Paris , 14. Dez . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Amtlicher

Bericht von gester » abend II Uhr ! Sehr heftige Ar --
tillerietätigkeit im Artois .südwestlich von Beauraun , wo
wir ein deutsches Schanzwerk zerstörten . Nördlich von
der Aisne und in der Champagne in der Gegend des
Hügels von Mesniel . In St . Mihiel beschädigten unsere
Batterien ernstlich die einzige deutsche Brücke , die das
Anschwelle » der Maas noch übrig gelassen hat . Bei
St . Marie und St . Mihiel verursachten unsere Schüsse
schweren Schade » a » einem deutschen Blockhaus . Neue
Berichte von Augenzeugen besage » , daß unsere vorgest -
rige Beschießung des Gehölzes von Bouchot ( Haute
Meuse ) ausgezeichnete Wirkung erzielt hat . Deutsche
Schützengräben wurden vollständig zum Schweigen ge-
bracht und eingedeckt. Mehrere Maschinengewehre zer -
stört .

Belgischer Bericht : Die Nacht verlief an der
Front ruhig . Heute führten unsere Batterien wirksame
Beschießungen verschiedener feindlicher Batterie » und
Truppen , sowie eines deutschen Lagers bei Kehem aus .

Orientarmee : Nachdem wir am 11 . Dezember
alle bulgarische » Angrisse abgeschlagen hatten , nahmen
die französischen Truppen in der Slacht vom II . und
12. Dezember und am Morgen des IL . Dezember ihre
Nückzugsbewegungen kampflos wieder ans . Trotz der
Geländeschwierigkeiten vollzogen sich die Beweguugen
vorschriftsmäßig . Das ganze Kriegsmaterial wurde in
Sicherheit gebracht . Am 12. Dezember besetzten Ivir die
Linie Gcwgheli -Kilindir .

Konferenzen der Vicrucrbandodiplomatcn .
Berlin , 15. Dez . Eine Genfer Depesche des Ber¬

liner Lokalanzeigers besagt : Einer Pariser Blätter -
ineldung zufolge werden fortan I s w o l s k i ,
Bertie und Tittoni allwöchentlich sich minve -
stens zweimal zur Beratung lausender V i e r v e r -
b a n d s

'
a n g e l e g e n h e i t e n in » Pariser Alis -

tnärtigen Amt einfinden und Kraft der von ihren
Regierungen erlangten allgemeinen Vollmachten
Beschlüsse fassen , die aber , um sofort ansgefiihrt zu
werden , der Einstimmigkeit bedürfen , andernfalls
sind Instruktionen der Kabinette einzuholen .

England und die Neutralen .
London , 15. Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)

In einem Leitartikel des Blattes Daily News heißt
es : England dürfe die neutralen Länder
Schweden , Holland und Dänemark nicht
vergewaltigen , wenn es sie nicht in die Ar nie
des Feindes treiben und sich selbst ihrer
in'oralischen nnd materiellen Unterstützung berauben
wolle .

( ® )

Mch nur ein Mensch . . . . !
Unser großer Beethoven tvar bekanntlich als Zeit -

genösse des ersten Napoleon anfänglich sehr begeistert
für die Persönlichkeit Napoleons . Er hielt ihn für
einen edlen , selbstlosen Menschheitsheros iind kom -
ponierte sogar seine berühmte Heroica , das Helden -
epos in Tönen , in dieser Begeisterung . Als jedoch
Napoleon sich die Kaiserkrone anss Haupt setzte ,
da war Beethoven so enttäuscht über den Heros seines
Herzens , daß er die Heroica in einen Winkel wars
und ausrief : „Auch nur ein Mensch ! "

Beethoven war ein echter Deutscher . Wir machen
es heute gerade noch so , wie er , bis wir für unseren
naiven Optimismus die Strafe erhalten durch die
Wirklichkeit . Vor einigen fahren war in manchen
deutschen Kreise » die Begeisterung für den
„deutschen" Präsidenten der Vereinigten Staaten
von Nordamerika so groß , daß man sogar ein Buch
herausgab , das aus lauter Zitaten aus Reden des
„großen " Roosevelt bestand . Die trivialsten Wahr -
heiten nnd Erfahrungen , die er darin aussprach ,
klainien anders , wenn sie noch einmal durch seinen
Mund gegangen waren . Heute gibt es kaum einen
gröberen Hetzer gegen Deutschland , als diesen ge -
rühmten Roosevelt . Und wenn etwas widerlicher ist,
als seine Hetze , dann ist es der Grund , warum er
so hetzt . Er möchte, daß das amerikanische Volk von
ihm spricht wegen der nahen — Präsidentenwahl .
Wir Deutsche aber sind hoffentlich geheilt , soweit
>mr an Roosevelt - Bewnndernng litten .

Auch der gegenwärtige amerikanische Präsident
Wilson hat in Deutschland alsbald seine Bewunderer
gefunden . Auch heute noch behandelt man ihn da
rnid dort gern als den nicht unsympathischen , weit-
fernen Professor , der von der Präsidcntenwürde in
sejnein . idyllischen J ^ chjiejchafem ifl recht überrascht
wurde . Uns schien es indes schon lange , als ob der
Typus des weltfernen Professors für den Mister
Wilson nicht recht passe. Seine Humanitätsepistel ,
die er wegen der Unterseeboote nach Deutschland
sandte , war doch gar zu fadenscheinig nnd schein-
heilig ; denn niemand konnte übersehen , daß mit der
Humanitätsepistel trotz allem und allem eben zugleich
auch amerikanische Granaten für unsere
Feinde herüberkamen . Und als Oesterreich -Ungarn
wegen der Waffen und Munitionsliefernng an
unsere Feinde sich an die amerikanische Regierung

| wandte , da wollte uns die gelehrte Findigkeit , mit
der Wilson und Genossen an Waffen - und Muni -
tionsliefernngen durch die Preußen im Jahre 1854
im Krimkrieg an die Russen gegen England er -
innerten , gar nicht gefallen , zumal Prinz Kraft zu
Hohenlohe -Jngelfingen in seinen „AnszeickMingen "
als Zeitgenosse berichtet , daß jene Waffenlieferungen
nichts als eine durch die englische Diplomatie ein -
gefädelte und mit englischem Geld bewerkstelligte
und daher auch vom englischen Konsul in Köln so
leicht entdeckte In tr i g n e war . aus der die
schlauen nnd stets unehrlichen englischen Regiernngs -
männer Kapital schlagen wollten . Inzwischen weiß
man auch daß die sreimaurerische Humanität Wil¬
sons sich sehr gut rentiert und Amerika infolge des
Krieges und feiner .Kriegslieferungen die aller -
besten Geschäfte macht . Ein abschreckend häßliches
Bild in diesem blutigen Ringen : während Europa
blutet , zählt Amerika freudig sein Blutgcldl Die
Deutschamerikaner haben ihren Präsidenten eher
durchschaut als wir Enropadentsche . So lesen wir
z. B . im St . Josess -Blatt in Oregon , herausgegeben
von den dortigen Benediktinern (Nr . 42 vom
15. Oktober ) , u , a . :

.. Zwei Seele » wohne » , ach ! i » meiner Brust ! " läßt
Goethe seinen Faust sprechen . Niemals hat es in der
Union einen Präsidenten gegeben , der niehr A » spruch
gehabt hätte auf dieses Zitat als uuser gegenwärtiger
Präsident Wilson , wenn auch in einem Winkel seines
Herzens das Feuer der irdischen Liebe lodert und zur
Löfchmig dieses FenerS Wilson sich zum zweiten Male
verheiraten wird . Nu » , das ist eine Privatangelege »-
heir , worüber niema »d als er selbst zu urteilen hat .
Wenn er aber als Präsident der Union funktioniert , so
haben wir als freie Bürger , die ihn erwählt haben , das
Recht , seine amtlichen Handlungen zu untersuchen . Es
ist uns selbst zum Aerger , daß wir Präsident Wilson
immer tadeln müssen ; er allein aber trägt die Schuld .
Das Maß der absichtlichen Bevorzugung
Englands i st jetzt zum ll e b e r l a u f e n voll .
Den österreichisch - ungarischen Gcsaiidte » Dr . Dumba hat
er auf englische Denunziation hin Heimgeschick ! und nun
Hai er auch den amerikailischen Generalkonsul St . John
Gaffneh in München abberufen , weil er unpariiisch ist
und einige freundliche Worte über die Deutsche » gesagt
hat . Unser Präsident und unser Staatssekretär Lansing
erinnern sich dann und wann , daß die Vereinigten
Staaten „ strikt neutral " sind . Gaffneys Aeußerungeu
wurden als unangemessen für de » Repräsentanten einer
strikt neutralen Macht erachtet . Vor mehreren Tagen
äußerte der amerikanische Botschafter in Rom , Page , feine
Ansicht über den Krieg Er forderte Rumänien auf ,
sich den Alliierten anzuschließe » und sprach in den Aus -
drücken daher Bewunderung von den italienischen Sol -
baten . Soweit wir Deutschamerikaner in Betracht kom¬
men , hätte der Botschafter den italienischen Generalissi -
mus Cadorua als den größten Heerführer der Welt be-
zeichnen können, wir würde « kaum Notiz davon genom¬

men haben . Der einzige Grund , weshalb wir sein «
Aeußerung erwähnt haben , ist der , daß wir gern wissen
möchten , wann er von Staatssekretär Lansing entlassen
werden wird . In dem Falle vo » Generalkonsul Gaffney
handelte das Staatsdepartement mit bewunderungs ^
würdiget Pünktlichkeit , aber bis jetzt ist der Botschafter
am italienischen Hofe noch nicht anfgefordert worden ,
sich wegen feiner un neutralen Aeußerungen zu rechtfer¬
tigen . Nach der Auffassung der Washingtoner Regierung
scheint es unangemessen zu sei » für eine » amerikanischen
Repräsentanten , ein gutes Wort über Deutschland zu
sagen , dagegen ist es durchaus angemessen für einen
Botschafter der Vereinigten Staaten , die Feinde Deutsch -
lands zu bewundern und sogar einen neutralen Staat
aufzufordern , sich den Alliierten anzuschließen . Wieder
ein Beispiel von Wilsonscher Neutralität

Wie lange wird Präsident Wilson mit der seit Mo »
naten erwähnten Protestnote gegen England »och
zöger » und zum große » Schade » der amerikanische »
Industrie die englische Willkürherrschast zur See zu -
schauen . „ England , England über alles ! " das ist leider
die Losung in Washington .

Das ist sehr freimütig gesprochen . Aber Wilson !
kann das nicht leiden . Er wird wild , wenn dis
Deutschamerikaner so offen auf das zweierlei Maß
in seinem Tun hinweisen . Und darum hat er äußerst
scharfe Töne

_ gegen die Deutschamerikaner äuge -
schlagen in seiner Boaschaft an den amerikanischen
Kongreß . Die Botschaft Wilsons ist geeignet , wie
die S .C .C . mit Recht schreibt, die ganze staats -
rechtliche Stellung der Deutschen in Amerika in
Frage zu «stellen . Die Haltung der Deutschen gegen -
über der englandfejndlichen Haltung der Unions¬
politik ist dem Herrn Wilson ein schwerer Stein des
Anstoßes und er entblödet sich nicht , von „deutscheu
Komplotten " gegen die Union zu reden nnd die
Deutschen , die ihr altes Vaterland lieben , als
„anarchistische Kreaturen " zu bezeichnen . Der
Präsident fordert den Kongreß auf , Gesetze zu
fdwfh 'u , die eine ausreichende Biirgsthaft gegen
solche Uebel bieten , denn Amerika hätte niemals
erwartet , daß Männer deutschen Ursprungs , welche
bei der Erfüllung ihrer Untertanenpflicht , so viel
Freiheit genießen , „sich in böswilliger Absicht gegen
das Volk und die Regierung wenden würden , die sie
willkommen hieß und e r n ä h r i .

" Und auch
neuerdings macht die Regierung in Washington den
Zentralmächten allerlei Vorwürfe , nnd verlangt
bald Abberufung des österreichifch- nngarischen Bot -
fchafters , bald die der deutschen Militär - und Ma -
rineattach6s .

So der „Prosessor " Wilson , der Weltferne , der
Gelehrte im idyllischen Heim ! Will man wirklich
an diesem Typ festhalten ? Möge » es andere tun
— wir sind darüber hinaus . Wilson ist in der

> Tat nichts al5 ein in Am'erika ansässiger Engländer ,
I der trotz seines Professorenberiiss recht gut zu rech-

nen versteht . Und als guter Engländer denkt er
auch an sich selbst, vielleicht zu allererst . Und der
Mann , der wie Cincinatus vom Pflug , so von der
Gelehrtenstnbe zur Regierung berufen »vorden sein
soll , will um keinen Preis mehr in sein geliebtes
Gelehrtenidyll zurückkehren , sondern herrschen imd
regieren , fo gut wie Nikita , der König von Monte -
negro . Und weil er glaubt , daß er am ersten da » n
Präsident bleiben kann , wenn er iveiter Humanitäts¬
episteln nach Deutschland nnd Oesterreich zugleich
init Waffen und Munition für England und ^Frank -
reich herübersenden läßt , weil ihm das die Syutpa -
thien aller englisch- amerikanischen Bürger in den
Vereinigten Staaten erwirbt , so haut er auf die
Deutschen und schmeichelt den englischen Instinkten
und hängt sich dabei das Mäntelchen des für die
Ordnung im Staat besorgten Staatsmaiines um .
So hofft er am sichersten ans deni Präsidenten¬
rennen , das soeben in Amerika beginnt , als erster
hervorzugehen und nicht mehr gezwungen zu sein ,
seine Gelehrtenstube wieder aufsuchen zu müssen .

Sieh da : „ a u ch n u r e i n M e n fch ! " Zu An -
fang des Krieges hat einmal ein gutu ?ütiger
Schweizer in einem Blatt seiner Heimat geschrie-
den : die Schweiz solle sich, um Frieden anzubahnen ,
an die zwei großen moralischen Autoritäten , den
Papst Benedikt XV . und an den amerikanischen
Präsidenten Wilson wenden . Bas ist schon arg lang «
her . Und von Wilson dem Friedensver -
mittler schweigen heute alle Flöte » . Warum
auch nicht , wo maii in Amerika mit den? Jirieg ein
so gutes Geschäft macht ! II Der Heiligenfckiein der
Humanität ist aus Papier uud kann stets mit Gold -
bronce wie eine Nachthaube neu gestrichen werden ,
wenn man sie braucht . Sie dient deu amerikanischen
Staatsmännern lediglich als diplomatische Schlaf -
Haube , die man je nach Bedarf umbindet oder ab -
legt .

— — <x — föx — yo

deutscher Reichstag.
Bcrai » » g des Hauptausschnsses .

Berlin , , ■>. Dez . , W .T .B . Nicht amtjzch . ) Im
S a n p t a u s s ch u ß des Reichstags erklärte bei Berat -
iuig des Jmtiativgesetzeutwurfes betreffend Herab -
j e tz u » g der A l t e r s g e » z e in der Si e i ch S v « r»



Kadischer Dlodachter . Mittwoch , den tZ Dezember 1915Seite 2
sicherungKordnuug von 70 auf 05 Zahre Mini¬
sterialdirektor Dr . Caspar , der Antrag wolle nur die
Leistungen erhöhen , nicht aber die Beiträge . Bisher sei
es Grundsatz der Versicherungstechnik gewesen "

, die Ein -
nahmen und Ausgaben in Einklang zu bringen . Im
Kriege sei die Finanzlage der Versicherungsträger nicht
zu übersehen . Die bessere Versorgung der Witwen und
Kinder der Krieger erscheine dringender . Der
Re i chs s ch a tz s e I r e t ä r führte aus , er wäre er -
freut , wen die Durchführung dieser Reform ohne weite -
res möglich wäre . Die für das Reich in Frage kom-
menden Mehrleistungen seien zwar an sich nicht hoch ,
be> den hohen Anforderungen aber , die von allen Seiten
an das Reich gestellt würden , erscheine die Hinaus -
schiebung , vielleicht für zmei Jahre , zweckmäßiger . Wenn
der Reichstag gewußt hätte , daß das Jahr 1915 ein
Kriegsjahr fein würde , hätte er wohl damals den Beschluß
auf Revision gerade in diesem Jahre ISIS nicht ge-
faßt .

Die Sozialdemokratie und der neue KriegSkredit .
Berlin , 16. Dezember . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Dem

Vorwärts zufolge sind in der sozialdemokratischen
Fraktion öS Mitglieder für die Bewilligung
der neuen Kreditvorlage von zehn Milliarden und 4 1
'dagegen .

*

Berichtigung .
Der Reichstagsbericht der hentigen Mittags -Ausgabe

des Bad . Beob . läßt au einer Stelle den Reichsschatz-
fekretär Dr . H e l s f e r i ch sagen : „ Wen Gott liebt ,
den schlägt er mit Blindheit " . Das ist natürlich falsch
Der Redner hat offenbar in deutscher Uebersetzung den
lateinischen Satz zitiert : „ quem cleus peräere vult , euin
priuZ 6ementat "

( „ Wen Gott verderben will , den
schlägt er zuvor mit Blindheit ! " )

HuslanS .
Aufsteigendr Bewegung im allgemeinen

Wirtschaftsverkehr .
Wien , 12 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Blätter stellen fest, in Oesterreich -
Ungarn ebenso wie in Deutschland eine a n -
haltend a n f ste i g e n d e B ew e g n n g im all -
gemeinen W«irtfcl>astsverkehr auf den meisten Ge -
bieten sich

'geltend macht . Die Vierteljahrsab¬
schlüsse der großen österreichischen Eisenwerksunter -
nehmungen , welche vollbeschäftigt sind , weisen Ge -
Winne auf , die sich auch aus den um ein Fünftel
höheren Preisen als im Frieden erklären . Auch
die Bekleidungsindustrie , ja sogar alle Luxusartikel
erzeugenden Industrien zeigen einen ungewöhn -
lich hohen Absatz, der iu den große » Gewinnen ,
welche der KKeg gebracht hat , feine Erklärung fiu -
bet . Trotz der Entnahmen für die Einzahlung der
Kriegsanleihe , deren glänzendes Ergebnis in der
östereichisch-ungarischen Monarchie eine der größten
lleberraschungen des Krieges bedeutete , dauert die
Zunahme der Spareinlagen im ganzen Reiche fort .
In den Wiener Geldinstituten allein be-
trägt , wenn von de» Entnahmen für die Kriegs¬
anleihe abgesehen wird , der GesamtvinlagenzMvachs
in den Monaten Juli bis November 1915 mehr als
18V Millionen Kronen . Diese Ergebnisse seien um
so bemerkenswei -ter , lromi man die Verhältnisse in
Frankreich und in England betrachte , wo der Krieg
nicht iu einem gleichen Maße wie bei uns in
Deutschland nationale Arbeit bildet , weil der größte
Teil der Kriegsaufträge und Kriegsgewinnste über
den Ozean wandern , während 'die großen Verdienst «
aus dein Kriege in Oesterreich -Ungarn nnd in
Deutschland sich als belebende Faktoren der Wirt -
schaft geltend machen.

Freies Geleit .
London , 14 . Dezember . (W .T .B . Wicht amtlich .)

Die Daily News meldet ans Wasbi ngton : Das
Staatsdepartement teilt mit , daß es den britischen
Und französischen Botfck )after ersucht habe , freies
Geleite für die deutschen Attaches Boy - Ed und
von Papen zu erwirken . Es gilt als w a h r s ch e i n-
l i ch, daß die beiden Regierungen das freie Geleite
nur unter der Bedingung gewähren , daß Boy -Ed
und Papen ihr Ehrenwort geben , kein militärisches
Kommando im Kriege zu übernehme » . — Daily
Telegraph meldet : Die deutschen Attaches
Boy - Cd und von Pape » werde » am 28 . Dezember
«lach Deutschland zurückkehren .
Programm einer Heeres - und Flottenvermehrung

in den Bereinigten Staaten .
Washington , 11 . Dez . (W .T .B . Nicht anglich .)

Meldung des Reuterschen Büros . Ter Staatssekre -

KirchZich » Nachrichten .
Donaueschingen . In der verflossenen Woche wurde

hier eine cucharistijche Kriegsbittivoche durch die Hochw.
Herren PP . Guardian und Irenaus aus dem Franzis -
kanerkloslcr Gorheim gehalten , die einen erhebenden Per -
lauf nahm . Vom S . bis 8 . Dezember waren die Frauen
und Jungfrauen , vom 8 . bis IL . Dezember die Männer ,
Jünglinge und Soldaten geladen . Das greifbare Er -
gebnis war die Einführung der Monatskonimunion für
die einzelnen Stände , bei den Männern uiid Jünglingen
in der Form des Männerapostolate ^. Die Woche klang
in eine » seierlichen Gedächtnisgottesdienst für die ge-
sallenen Krieger der Gemeinde aus , an dem das hiesige
Ersatzbataillon , das Offizierskorps , die Spitzen der Be -
Hörden und die Vereine mit ihren Fahnen teilnahmen .
Den Katafalk flankierte eine Ehrenwache von 4 Unter -
offizieren mit aufgepflanztem Seitengewehr . Die An¬
rede hielt Herr P . Guardian , das feierliche Seelenamt
zelebrierte Herr Divisionspfarrer a . D . Monsignore
Scheu aus Konstanz , unser verehrter Laildsmaun .

hochsthulen .
Freilmr ? , 13 . Dezember . Im Wintersemester 1915/16

sind 2240 Studierende (gegen 2237 im letzten Winter¬
semester ) bei unserer Universität immatrikuliert worden .
Davon stehen 1878 im Heeres - oder Sanitätsdienste .
L78 Studierende sind bei der theologischen Fakultät ,
473 bei der recht - nnd staatswisseuschaftlichen , 901 bei
der medizinischen . 31 !) bei der philosophischen , 275 bei
der naturwissenschaftlich - mathematischen Fakultät einge -
schrieben . Die Zahl der immatrikulierten Frauen be-
trägt 148 gegen 151 im Wintersemester 1914/15 . Außer¬
dem sind als Hörer zugelassen 48 Personen (30 ) , da¬
runter 21 Frauen . Die Gesamtzahl aller Hörer be-
laust sich sonach aus 2234 . Die ,̂ ahl der Ausländer ist
sehr gering , nur 23 ; :! Amerikaner , 1 Niederländer ,
B (7) Oesterreicher , 1 Rumäne , !) Schweizer . — ZumProrektor für d .is Itudienj ' b ' Oslers ' !>10 ' I7 wurde
»er vekaiinte Historiker ' ■• " •iM.v. Dr .A Belo w , ö«tt>!.hU .

tär des Kriegsamtes befürwortet in seinem
Jahresbericht die Bildung von 10 neuen Infanterie -
Regimentern , 4 Regimentern Feldartillerie , 52 Kom¬
pagnien Küsten -Artillerie , 15 Kompagnien Pioniere
und 4 Luftgeschwadern . Das stehende Heer
soll um 40 0000 Mann verstärkt werden , in -
dem 130 000 Mann znin dreijährigen Dienste äusge -
hoben werden .

Washington , 15. Dez . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Ter Marinesekretär befürwortet in feinem
Jahresbericht ein 5jähriges Baupro -
g r a m iu , das 10 Dreadnoutghts , 6 Schlachtkreuzer ,
10 Aufklärungskreuzer , 50 Zerstörer , 15 Hochsee.
Unterseeboote nnd 85 Knstemmterseeboote umfaßt
nnd ferner eine Ausgabe von 6 Million «» Dollars
für den Flugdienst vorsieht .

Saöischer Landtag .
/ Zus öer Suögetkommission

öer Zweiten Kammer.
13. Sitzung

am Sanistag , deu 11 . Dezember 1915.
Gegenstand : Voranschlag des Murg -

Werks , des Finanzministeriums ,
der Eisenbahn schuldentilgungskafse :
Entwurf des F i n a n z g e s e tz e s ; Rechnung » .
nachWeisungen für 1913/14 .

Ein Mitglied der Kominission meint ,
infolge der zunehmenden Verdrängung der Erdöl -
belenchtnng durch das elektrische Licht werde sich ,
früher als ursprünglich beabsichtigt , die Notwendig -
keit der Erweiterung des Murgwerks
ergeben . Der Herr Minister des Innern
führt aus , daß infolge des Krieges der erste Ans -
bau des Murgwerkes voraussichtlich , statt wie nian
gehofft habe , im Jahre 1916, erst 1917 werde voll -
endet werden können . Da nach den neueren Be -
rechnuugen eine viel größere Kraftmenge gewonnen
werden könne , als man zuerst angenommen habe ,
nämlich 40 Millionen Mlowattftunden gegenüber
der ursprünglichen Annahme von 35 Millionen Kilo -
Wattstunden , werde einem größeren Bedürfnis ge -
nügt werden können , auch wenn zunächst nur der
erste Ausbau stattfinde . Der Herr Minister glaubt
aber gleichfalls , daß der zweite Ausbau dem ersten
bald zu folgen haben werde . Zu § 5 (sachliche Ans -
gaben ) legt der Berichterstatter die Gründe
dar , die zu der Mehrforderung von 2 482 000 Mk.
über den ursprünglichen , auf 12 208 000 Mk . ver -
anschlagten Gesamtaufwand für das Murgwerk
(erster Ausbau ) geführt haben . Ueber den der-
zeitigen Stand der Bauarbeiten gibt ein Regier -
ungsvertreter näheren Aufschluß .

Auf Aufrage eines Mitgliedes erklärt ein
anderer Regierungsvertreter : Die Aender -
ung des ursprünglichen Entwurfs sei notwendig ge -
worden , weil sich nach den neueren Berechnungen die
ausnutzbare Wassennenge der Murg höher heraus -
gestellt habe , als bei der ersten Ausarbeitung des
'Entwurfs angenommen worden sei . Diese Aender -
ungen hätten zwar Mehraufwendungen verursacht ,
aber die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens nicht
nachteilig beeinflußt . Vielmehr würden sich hier -
durch die Erzeugungskosten eher vermindern , als
vermehren . Nach den neuerlichen Berechnungen
werde das Murgwerk bei einem Absatz von
32 Millionen Kilolvattstuudeu in der Lage sein , die
Erzeugungskosten einschließlich der Verzinsung nnd
den gesetzlich vorgeschriebenen Rückstellungen für
den Erneuerungsfouds und den Reservefonds zu
decke», während die mittlere Krasterzengnng 40 Mil -
lioneu Kilowattstunden betrage . Allerdings werde
man in den beiden ersten Jahren nach der Eröffnung
des Murgwerkes Wohl noch nicht auf einen Absatz
von 32 Millionen Kilowattstunden rechnen dürfen ,
aber dieser Zeitpunkt werde voraussichtlich recht bald
eintreten . Die Mehraufwendungen seien zum Teil
auch dadurch verursacht , daß jetzt schon eine Reihe
von Herstellungen ausgeführt würden , die erst mit
Rücksicht auf den zweiten Ausbau notwendig seien,
weil ihre Vornahme jetzt billiger zu stehen komme,
als wenn man sie auf den zweiten Ausbau verschiebe.
Die Aenderung der ursprünglich geplanten mc " "' 4»
nellen Anlage habe keine ^ ck)wierigkeiten gemacht ,
Weil in diesem Zeitpunkt die Maschinen und Tnr -
binen noch nicht vergeben gewesen seien . Auch die
erforderlich gewordene Veränderung des Grundrisses
des Maschinenhauses sei nicht von erbebl ' ^ -" - Be -
deutnng gewesen . Ein Mitglied gibt der ÄS*" -
nnng Ausdruck , daß die zu erwartende günstige Ent -
Wicklung des Murgwerkes es ermöglichen werde , die
elektrische .Kraft bald billiger abzugeben , als zu dem
in Aussicht genommenen Preise von 4 Pfg . Dann
würden auch die Stimmen derjenigen verstummen ,
welche die Murgwerkvorlage mit der Begründung
bekgrnpft haben , daß die Erzeugung der Kraft auf
dein Wege über die Kohle hilliger sei , als die Er -
zengnng auf dein Wege über das Wasser . Ein R e -
gier ungsvertreter bemerkt hierzu , es sei
nicht anzunehmen , daß die Dampfkraftwerke unseres
Landes , wenn sie für Ueberlandnetze arbeiteten ,
elektrischen Strom billiger liefern könnten , als das
Murgwerk . Ein anderer R e g i e r u n g s v e r -
treter betont , mau dürfe den Wert des Murg -
Werkes nicht nur darin erblicken, daß es in der Lage
sei , verhältnismäßig billige Wrast zu liefern und anf
den Elektrizitätsmarkt iu preismindernder Richtung
einzuwirken '

, das Murgwerk habe vielmehr die
weitere Aufgabe , überhaupt die Versorgung mit
Elektrizität in möglichst wirtschaftliche Bahnen zu
leiten . Das geschebe dadurch daß mau versuche,
mit den bereits bestehenden Unternehmungen zu-
fammenzuarbeiteu .

Der Voranschlag des Murgwerks wird ange -
noinmen .

Die Kommission tritt sodann in die Beratung
einiger ans dei » Geschäftskreis des F i -
n a n z m i n i st e r i n in s »och ausstehenden Gege » .
stände und des F i n a n z g e s e tz e s ein .

T -er Administ rät iokredi t für den Ankauf des söge -
nannte » Feudelspeichers in Mannheim ,
wiiÄ genehmigt : die -von der Regierung für den
.Kauf geltend gemachte » Gründe werden gebilligt .
Ter Voranschlag der E i s e n b a h » s ch » l d e n -
tigungskasfe wird ohne Bemerkungen ange - ;
nomnien .

Bei der Beratung des Fi n a n z g e s e tz es nimmt
der B e r i ch t e r st a t t e r Bezug aus die aussühr -
licheit Erläuterungen , die der Herr Finanzminister
in seinem Vortrag bei der Vorlage des Staatsvor -
anschlags gegeben hat , » nid verweist insbesondere
daraus , daß der Staatsvoranschlag für die Jahre
191(j und 1917 mit einem Fehlbetrag von 17 472 565
Mark abschließt .

Eine längere Aussprache knüpft sich an die von
der Regierung zur teilweise » Deckung dieses
Fehlbetrags Vorgeschlageire Erhöhung der Ein -
koiiimeiisteuer um 20 v . H . bei den Einkommen von
1600 Mark und darüber . Von den Mit ^ liedern
wird einmütig anerkannt , daß die Deckung des Fehl -
betrags nicht bis nach dein Kriege verschoben wer -
den dürfe , sondern daß für sie schon jetzt wenigstens
teilweise gesorgt werden - müsse. Ebenso sind die

.Mitglieder mit der Regierung «darin einig , daß
die Deckung des Fehlbetrages auf dem Wege der
Einkonunensteuererhöhung zu geschehen habe , da eine
Erhöhung der Vermögenssteuer gegenwärtig nicht
ratsam fei . Dagegen sind d-ie Vertreter aller
Parteien «der Ansicht, daß im Hinblick aus die
eingetretene Teuerung abweichend von dem V5r -
schlag der Regierung nicht nur die Einkommen bis
zu 1600 Mk . von der Erhöhung freigelassen lverden
sollten , daß vielmehr die Freigrenze wesentlich er -
höht werden müsse : von der Mehrheit der Mitglie -
der wird die Erhöhung der Freigrenze bis auf 2400
Mark befürwortet . Ferner wird von mehreren
Seiten an Stelle der von der Regierung vorge -
schlagenen gleichmäßigen Erhöhung der Einkommen -
steuer mit 20 « . H . eine Staffelung der Erhöhung
vo » 10 bis 30 v . H . beantragt .

Der Herr F i n a n z in i n i st e r führt ans , daß
man wahrscheinlich mit einem noch größeren
Fehlbetrag zu rechnen hahe als int Staats¬
voranschlag angenommen sei . Der Voranschlag sei
unter der nicht mehr zutreffenden Annahme aufge -
stellt , daß der Krieg am 1 . Januar 1916 zu Ende
fei . Jeder Tag , den der Krieg weiter dauere , werde
deu Fehlbetrag erhöhen . Es dürste «deshalb auch
nicht erwartet werden , daß alle Steuern , insbefon -
«dere die indirekten , die in den Voranschlag einge¬
stellten Erträge tatsächlich bringen werden . Die Re¬
gierung habe erwogen , ob die ganze oder nur eine
teilweise Deckung des Fehlbetrags anzustreben sei .
Von einer vollen Deckung habe man abgesehen , weil
man sonst genötigt gewesen wäre , die Einkommen -
steuer um mindestens 45 v . H . ohne jede Ausnxihine
zu erhöhen . Eine so hohe Mehrbelastung der
Steuerpflichtigen wollte man aber jetzt während des
Krieges , mit Rücksicht auf die sonstigen Opfer , die
der Krieg fordere , vermeiden . Die Regierung ver -
hehle sich nicht , daß sie imt der bloß teilweisen Deck-
ung des Fehlbetrags eine schwere Verantwortung
übernehme und daß man nNter Umständen eine
große Last in die Zukunft hinüber schleppe. Eine
Erhöhung der Vermögenssteuer sei Nicht in Betracht
gezogen worden , weil die Vermögenssteuer in Baden
jetzt schon wesentlich höher sei als in anderen Bnn -
desstaaten : auch würden durch die Erhöhung der
VermöagnSsteuer sämtliche Vermögenswerte ohne
Rncksichr auf ihre durch den Krieg sehr verschieden
beeinflußte Ertragsfähigkoit gleichmäßig getroffgn
werben , wodurch sich Härten « geben und insbeson -
dere die Hausbesitzer noch mehr belastet würden .
Die Einkommensteuer , in der die eigentliche Leist -
ungsfähigkeit der Steuerpflichtigen am besten zum
Ausdruck komme , fei die einzige Steuer , die eine
Steigerung während des Krieges leichter ertragen
könne . Bei der Festsetzung der Freigrenze sei die
Regierung von der Erwägung ausgegangen , >daß es
sich bei der Steuererhöhung um ein Kriegsopfer
handle , das man dem Vaterland in dieser schweren
Zeit bringe , und daß es Ehrensache eines jeden Ein -
zelnen sei , sich an diesem Opfer zu beteiligen . Des -
halb habe man nur die 5 untersten Steuerstuifen von
der Steuererhöhung ausnehmen wollen . Wenn
aber allgemein die Ueberzeugiing «bestehe, daß man
die Grenze erhöhen müsse, so könnte sich die Regier -
ung allenfalls mit ihrer Erhöhung auf 2000 Mark
einverstanden erklären . In diesem Fall ergebe sich
gegenüber dem von der Regierung berechneten
Mehrertrag für die beiden Jahre 1916 und 1917
ein Ausfall van rund einer halben Million Mark .
Dieser Ausfall sei schon unerwünscht , ein höherer
Ausfall könne «her ohne entsprechenden Ersatz nicht
hingenoniinen werden . Der Herr Minister spricht
sich sodann gegen eine Staffelung bei der Erhöhung
der Einkommensteuer aus . Das Einkommensteuer¬
gesetz habe bereits eine außerordentlich sorgfältig
ausgearbeitete Staffelung , die von 0,6 v . H . bis zu
5 v . H . steige . Diese Steigerung wachse so allmäh -
lich an , daß es beim Uebergang von einer Steuer -
stufe zur anderen keine Härten gebe. Nach den in
der Kommission gemachten Vorschlägen würde die
Stafsehiua um jeweils 10 v . H . steigen , so daß unter
Umständen eine Mark Mehreinkommen , die den
Steuerpflichtigen von einer niederen in die nächst
höhere Stenerstufe bringe , eine unverhältnismäßig
größere Mehrbelastung mit Steuer zur Folge haben
würde . Das müßte von den Steuerpflichtigen als
unbillige Härte empfunden werden . Wenn man
eine den Anträgen entsprecheiiii>c Staffelung jetzt
einführe , beschränke man sich die Möglichkeit einer
späteren strafferen Anziehung der Einkommensteuer ,
deren Notwendigkeit sich unter Umständen noch er -
geben werde . Die Einführung der vorgeschlagenen
Staffelung widerspreche überdies dem Grundgedan¬
ken des Einkommensteuergesetzes . Im Einkommen¬
steuergesetz sei ein Normaltarif festgesetzt worden ,
dessen Sätze nach den Bedürfnissen des Staatshaus -
Halts erhöht oder ermäßigt werden können . Nach
der in der Gesetzesbegründung ausdrücklich ausge »
sprochene» Absicht soll im Finanzgesetz jeweils fest -
gesetzt werden , wieviele Huiidertbeile der Sätze des
Tarifs - » » d z w a r e i n h e i t l i ch f ü r a l l e
Sätze desselben — zu erheben sind , also z . B .
100 oder 90 oder 110 v . H . Man habe durch diese
Regelung vermeiden wollen , daß bei jeder in einem
Staatsvoraiischlag notwendig , werdenden Erhöhung
oder Ermäßigung der Einkommensteuer immer wie¬
der anfs neue der Kampf » m den Steuertarif ent -
brenne .

Nachdem von verschiedene » Seiten dein -
gegenüber betont worden war . daß besondere Ver -
Hältiiisse auch besondere Maßnahmen erforderten ,
macht ein Mitglied den Vermittlnngsvorschlag ,

Nr . 580

die Einkommen bis zn 2400 Mark vo » der Erhöh '
nng freizulassen und als Ersatz für deu dadurch ent'

. stehenden Ausfall bei den Einkommen von 10 000
Mark an den Zuschlag von 20 anf 25 v . H . zn er¬
höhen .

Die Sitzung wird hier unterbrochen . Nach Wieder -
aufnähme der Verhandlungen (nachmittags halb
5 Uhr ) gibt der stellvertretende Vorsitzende b '' '
kannt , sämtliche Mitglieder der Kommission hätten
sich auf den eben erwähnten Vorschlag geeinigt -
Hierauf erklärt der Herr F i n a n z in i n i st e r , nach
den inzwischen vorgenommenen Berechnungen werde
das fii anzielle Ergebnis dieses Vorschlages iingc
fähr dasselbe sein , wie dasjenige der Regierungs -
Vorlage . Die Regierung könne sich allerdings den
Bedenken nicht verschließen , daß der Vorschlag eine
über die Regierungsvorlage noch hinausgehende
Abweichung von der Absicht des Gesetzes darstelle ,
welches nur eine alle Steuerstufen nmfaffende ,
gleichmäßige Festsetzung der vom Normalsatz zn er-
hebenden Hundertteile vorsehe . Die Pflichtigen mit
einem Einkommen von 2000—2400 M . bildeten einen
sehr erheblichen Teil der Steuerpflichtigen und eS
sei sehr zn überlegen , ob es richtig erscheine, diesen
großen Volksteil von den für die Allgenieinheit zn
bringenden Opfern auszunehmen . Nach inzwischen
eingeholter Zustimmung des Staatsministeriums
sei er aber vorbehaltlich der Allerhöchsten Genehmig -
ung ermächtigt , über diese Bedenken hinwegzugehen
und dem Vorschlage zuzustimmen .

Ein Mitglied betont , die dnrch den Krieg
geänderten Verhältnisse rechtfertigten auch eine Ab-
Weichling von den sonst befolgten Steiiergnindsätzen :
die Besitzer der kleinen Einkommen empfänden zur¬
zeit jede , auch die kleinste Erleichterung in erhöhtem
Maße , während die zur Erzielung des gleichen
Stenerertrages erforderliche Mehrbelastung der
größeren Einkommen von letzteren leicht getragen
würde .

Der Koiumissiousautrag wird hierauf einstimmig
angenommen .

öaöen .
Karlsruhe , 15. Dcze» iber 1915.

Zur kinofrage .

Ganz in demselben Sinne , wie wir und verschie-
dene Zuschriften sich in der letzten Zeit bezüglich
dieser Frage ansgesprock >en haben , ist nun auch von
Mannheim ein bemerkenswerter Vorgang zu ver -
zeichnen . Von Mannheim wird nämlich berichtet :

Die hiesige evangelische Geistlichkeit hat an das
Bezirksamt eine Eingabe gerichtet , in welcher sie
«darüber Beschwerde führt , daß in den Mann »
h e i m e r Theatern und Kinos Stücke zur
Aufführun -g gelangen , die wegen ihres seichte »
Charakters und der Anstößigkeit ihrer Moral nicht
zugelassen werden sollten . Auch iu den aufdringlichen
Kinoreklamen sei ein öffentliches Aergernis zil

. erblicken , das » in so abstoßender wirke , als es ü«
grellstem Kontrast zum Ernst ver Acit stehe . In
dem Schlußwort der Eingabe verlangen die Geists
lichen als durch ihr Amt berufene Hüter der Volks^
sitte wirksame Maßnahmen gegen die vorgebrachte «
Erscheinungen .

Dieses Vorgehen ! kann in allen ernsten Kreisen nilk
Beifall finden . Sehr richtig wird auch auf die
Kinoreklame hingewiesen , gegen die wir ims
damals wandten , soweit sie die Zeitungen angeht .
Hier wäre es übrigens an den ZeitnngsverlegerN
nnd Redaktionen selbst. Wandel zu schaffen. Leider
läßt sich gerade hier feststellen , wie der redaktionelle
Teil oft rein vom Jnseratenstandpunkt beeinflußt
wird . Der größte M i st — wir drücke » »ns nicht
zu stark aus und meinen 'das Wort sowohl literarisch -
darstellerisch als moralisch — wird de» Lefer » durch
kritiklose Aufnahme von Reklameartikeln mundge «
recht gemacht , rein deshalb , weil man doch ein Ge -
schüft mit den Inseraten machen will . Manche
Blätter prostituieren sich geradezu durch solche ledig -
lich durch den Gesckiästsstand^unkt bestimmte Gr » »d-
satzlosigkeit. Die Presse hat leider in dieser Bezieh -
ung ihre Aufgabe nicht allgemein begriffen . Sie
ist keine Erzieherin des Volkes , sondern vielfach eine
Verführerin . Und doch sollte man meinen , daß gi' '
ra !de zur Zeit , wenn ideale Gesichtspunkte zn hoch
liegen , wenigstens der rein praktische Gesichtspunkt ,
daß an Papier gespart werden soll, daß viele andere
wichtigen n . interessantere Dinge zu besprechen sind ,
als der Kinoramsch , den Ausschlag gegen die Zeit -
ungsreklame für schmutzige Kinostücke geben sollte .

Man mißverstehe uns übrigens nicht : Niwt
gegen das Kino an sich wenden wir uns . das richtig
gebraucht , ein vorzügliches Mittel einwandfreier Be-

lehrung u . Unterhaltung werden , aber nie die darstel -

lerischen . erzählende Knnstersetzen kann , sondern gegen
das Kino , das sich dazu mißbrauchen läßt , gute Litera -

tur u . Theaterstücke ibres Geistes berairbt , geschnnven
nnd geschlagen dem Publikum vorzuführen und d , e
Großstadt -«Ehebruch -Literatur dem Volk in pikante »
Bildern bekannt zu machen . Je weitere Kreise
gegen diese » Kinonnfug wenden , desto eher müssen
maßgebende Stellen anf Besserung bedacht sein .

Chronik.
Kus 6aöen .

G Karlsr »l»e, 15. Dezember . Di « Hand w e r k
kam m er Karlsruhe hielt gestern hier ihre Boll -

v e r f a m m l n n g ab . (Einen eingehenden Ber ' w
müssen wir wegen großen Stoffandranges ziir " " '

stellen . Die Red .) -
LZ Mannheim , 15 . Dezember . Die StadtchroN '

^
ist in den letzten Tagen reich an U n g l »
fälle n . Außer deu schon gemeldeten haben J '
noch drei weitere , zum Teil recht schwere Unfa '
ereignet . So kam in einer hiesigen Fabrik ll
Schlosser Ernst Nagel einer Luftschraube zu nw> '
die ihm den linken Arm abriß und ihm auch sonst ^
Verletzungen zufügte , so daß Lebensgefahr dein « ;
— In Waldhof feuerte ein 13jähriger V o I .

t
schüler aus einem Kinderflohert CI

j!cji
scharfen Zchuß ab , der einem 7jährigen K'u '

•< .
in das rechte Auge ging . Das Auge o »n
verloren sein . — Das Hi -jährige Töchter ®



itr . 580 Badischrr Seobachter, Mittwoch, den 15 . Dezember 1915 Seite
des im (felbc stehenden Packers Wilhelm Gaul -
kapp spielte ani Herdfeuer , wobei die Kleider
v e s Kindes Feuer finden . Das Kind
starb an den erlittenen Brandwunden .

Mannheim , 15 . Dezember . Hier ist im Alter von 6t
wahren Frau Life L e n e I, die Gattin des Privat
wannes Alfred Lenel , gestorben , die sich um den hiesigen
» rauenverein sehr oerdient gemacht hat und als Vor -
sitzende der Volksküche des Franeiwereins erst kürzlich
% Wjähriges Jubiläum hatte feiern können ." Pforzheim , IS . Dez . Wie drt Staatsanzeiger
weldet , wurde Professor Robert M a n g e l s d o r f
au der Höheren Mädchenschule in Freiburg zum
Professor am Reuchlin -Gymnvsium in Pforzheim er -
nannt .
. G Baden -Baden , 14 . Dez . Die von Schüler -
' n n e n der Höheren Mädchenschule in den letzten
» Wochen veranstaltete Sammlung von Gold -
wünzen hat den Betrag von über 15 000 Mk . er -
tteben.

^ Kehl , 14. Dez . Eine in Kehl vorgenommene
Haussammlung für Weihnachtsgaben an im Felde
stehende Kehler , bedürftiger Kinder von solchen und
Hu Zwecken des Noten Meuzes überhaupt ergab die
Summe von 8782 .60 Mk.

Müllhcim , 15. Dez . An den Plakatsäulen in
Mülhausen wurde die aber malige Erschieß -
ung eines Spions bekannt gegeben nnd zwar
bandelte es sich um den Tagner Viktor Binder aus
Odern i . E . Er hatte sich nach eigenem Geständnis
im Auftrag des französischen Spionagedienstes in
die deutschen Vorpostenlinien begeben , um Stell -
ungen und Truppenverteilung auszukundschaften .

0 Tonaucschingeu , 14. Dezember . Der Fürst
SU F ür sten b e r g hat vom 1 . bis 8 . d . M . den
Kaiser auf den Fahrten an die Ostfront im Haupt -
quartier begleitet . Dann begab er sich nach Wien ,
um sich dort für einige Tage politisch zu betätigen ,
tftit Laufe dieser Woche wird der Fürst den Dienst
beim 2 . k. und k. Armeeoberkommando an der Front
tvieder antreten .
Tanz anSeren Seutfchen Staaten .

Stuttgart , 14 . Dezember . P . Rupert Mayer , S . J .,
Dlvisionspfarrer bei einer bayerischen Reservedivision ,
Wohn des Herrn Kaufmanns Rupert Mayer in Stutt¬
gart ist — nachdem er schon vor mehreren Monaten
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hatte — nunmehr
Kit dem Eisernen Kreuz 1 .Klasse ausgezeichnet

rden , P . Rupert Mayer dürfte der erste katholische
geistliche , aber jedenfalls der erste Jesuitenpater sein ,
ocr diese hohe Auszeichnung erhält .
^ Frankfurt a . M . Nach vielen Versuchen ist es , der
Fiankfurter Leitung zufolge , nach de » Angaben des
Erfinders , Professor Memmler vou der Universität Ber -
« » und unter Leituug des technischen Direktors der
Autoreifenabteilung der Mitteldeutschen Gummiwaren -
sabrik L . Peter A .-G . in Frankfurt a . M . gelungen , dxn
elften Autoreifen a u S a u s f ch l i e fe l i ch syn -
» b e t isch em 5t a u t f ch u k fertigzustellen . Die Eigen -
fmasten dieses Produktes , daS uns ivieder bezüglicheines wertvollen krivgstechnischen Artikels unabhängig
vom Ausland macht , werden als hervorragend gut be-
zeichnet .

0?tt» überraschende ? Ergebnis .
. In H a n n o v e r war die Kartoffelknappheit in
lolchem Grade gestiegen , dah die Bürververeine sich mit
einer Eingabe an das NeichSaint des 'Innern wandten
unter der Angabe, die Händler feien nicht imstande, zu
liefern , da die Produzenten die Kartoffeln
zurückhielten , bezw . ncch anderen Provinzen ver-
pachteten, in Ausnützung dort günstigerer Preise .
Meichzeitig wurde das Reichsamt ersucht , energische
Maßnahmen zur Behebung der Kartoffelnot zu treffen .

16 . November erließt die städtische Polizeioenvaltung!" e Verordnung , die die Wiederverkäufer verpflichtete ,
? lle in der Nacht vom 18 . bis zum 19 . November bei'yueit vorhandenen Kartoffelvorräte der Poli

'
zeiverivalt -

U» g anzuzeigen . Das Ergebnis war überraschend :
^ e i denHändlern in der ^ .tadt lagerten 3 S 0 0 0 0i> e n t n e r Kartoffeln ! An diesem Bestand er-
Jessen , war also von einer wirklichen Knappheit keine
Acde . Bemerkenswert ist dabei , daß kurzer Hand den-Produzenten ein schwerer , durchaus unberechtigter Vor -
">urf gemacht wurde .

0

Kursus über deutsch - türkische Virtschafts-
fragen .

Berlin , 11 . Dez . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Angesichts
nunmehr sich öffnenden Weges Berlin - Konftantinopel

M der dadurch geforderte » deutsch - türkischen Wirt -
^ aftsbeziehungen wird ein Kursus allgemein Beacht -

finden , den die von Dr . I ä ck h geleitete „ A u s -
,

u » ftsstelle für d e u t f ch - t ü r k i fch e Wirt -
^ ha fts f r age n " im Januar in Verlin veranstaltet .

Themata sind u . a . : Deutschlands Interesse an' '
.' lern starken Wirtschaftsleben der Türkei ; die Verhält -

. Me der Natur in der Türkei und ihre Bedeutung für
Wirtschaft ; die Entwickelnngsgänge der orientalischen

Wirtschaft und der europäische » Einflüsse ; die türkische
^ lksivirtschast und Mnanzkräst und das deutfch - türkische
' ^ tschaftSprogramm . Als Dozenten sind gewonnen : Pro -

. D -r . E . s^ .Wr C . H . Becker -Bonn , Dr . E . Jäckh -Berlin , R . Runge -
jWi » , Professor E . Mittwoch -Berlin , Professor

'
A .

Mttippson -Bonn und Dr . C . A . Schäfer -Berlin . Die
v»! ge iverdeu vom 4 . Januar am Dienstag , Mittwoch
^ ^ Donnerstag je abends von 8 — 10 Uhr in den Rän -

des orientalischen Seminars zu Berlin stattfinden
4 Wochen dauern . Die Hörergebühr beträgt

« .* " • > für die Mitglieder der Deutsch - Türkischen Ver -
^

'oung 10 Mk . Anmeldungen nimmt das Büro der
putsch - Türkischen Vereinigung "

( Berlin , Schöne -
^ ger Ufer 36 a ) entgegen .

Lokales.
Karlsruhe , 15 . Dezember 1915 .

4 - Die Karlsruher Brotmarke von 1847 . Auch die
Brotmarke , die heute in keiner Haushaltung fehlt , ist
schon einmal dagewesen und zwar wurde sie am
20 . Januar 1847 von der Stadt Karlsruh « eingeführt ,
nin der damals herrschenden Teuerung und Not zu
steuern . Die Brotmarken wurden , wie in der eben er -
schienenen Geschichte der Stadt Karlsruhe zu lese » ist ,
an alle Bürger ausgegeben und die Maßregel wurde bis ,
E » de Juli 1847 , da ein Sinken der Preise wieder ein -
trat , aufrechterhalten . Damals hatte anch das Mini -
fterium die Verordnung erlassen , daß Schwarzbrot erst
24 Stunden , nachdem es den Ofen verlassen habe , ab -
gegeben werden dürfe . Dadurch wollte man , wie heute ,
eine Verminderung des Brotverbrauchs herbeiführen .
Die Verordnung bezog sich übrigens nicht allein auf
Karlsruhe , sondern auch auf einige andere badische
Orte .

vom 1ö. bis einschließlich den 25 . dieses Monats
sinö sämtliche Briefträger verpflichtet , Knmelö-
nngen auf Zeitungs - Bestellungen entgegenzu-
nehmen und über die flbonnementsbeträge zu
quittieren. !ver öaher in öer Zustellung unseres
Blattes keine Unterbrechung erleiden will, der be-
nutze diese Gelegenheit und erneuere auf diesem
Wege das Abonnement auf unsere Zeitung.
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München , 15 . Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .
Der König und die Königin haben heute vor -
mittag 11 Uhr im Wittelsbacher Palais im Beisein
des kleinen Dienstes den neuernannten Kardinal
Dr . Frühwirth empfangen , der den zur Kardi -
nalfeier aus Rom hierher beorderten Nobelgardisteii
Grafen Colacicchi vorstellte . Im Anschluß hieran
wurde der päpstliche Ablegat Msgr . Schioppa emp -
fangen , der das päpstliche Breve überreichte . Der
König verlieh Msgr . Schioppa 'den. Michaelsorden
2 . Klasse mit Stern , dem Grafen Colacicchi das
Ehrenkreuz des Michaelsordens .

Leipzig , 15 . Dezember . (W .TLZ . Nicht amtlich .)
Die Reichsgerich tsver Handlung gegen
den Kaufmann Franz Frandsen aus Kopen¬
hagen findet erst am 13 . Januar statt .

Leipzig , 15. Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Im hiesigen Missionshause ist die am 8 . Dezember
von Madras abgegangene telegraphische Mitteil -
ung eingetroffen , daß ans dem am 21 . 11 . dort abge¬
gangenen Dampfer „G o l c o n d a " sich anch 40 An -
gehörige der Leipziger Mission , darunter 17 Kinder ,
befinden . Man nehme in Indien an , daß der mit
Hunderten von Deutschen beladen ? und
über das Kap fahrende alte Frachtdampfer späte -
stens Mitte Januar seinen holländischen Be¬
stimmungshafen erreiche .

Mailand , 15. Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die hiesigen Blätter melden den Tod P i e t r o
C h i e s a s . des Abgeordneten der Sampier d 'Arena .
Er war eine der bemerkenswertesten Figuren im
italienischen Parlament .

London , 15. Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die letzte Verlustliste nennt 16 Offiziere und
5 5 0 0 Mann .

Petersburg, 15. Dezember . (W .T.B. Nicht amtlich.)
Meldung der Petersburger Telegraphen -Agenlnr .
Der Zar hat Paul D o u m e r im kaiserlichen
s>ager empfangen und ihm den Orden vom Weißen
Adler verliehen .

Konstantinopel , 15. Dez . (W .T .B . Nicht anrtlich .)
Der Sultan hat dem Jma m I a h i a im
Semen in Würdigung 'der trenen Anhänglichkeit ,
die er t>er Türkei und dem Khalise » während des
an der SÄte der türkischen Truppen gegen die
Engländer im Gebirge von Aden geführten
Kampfes bewiesen hat , die Brillanten zum Os -
maine -Ovdon und die goldene Jmtiaz -Medaille ver -
liehen .

Karsrr Wilhelm in Wilna.
Berlin, 15. Dezember . (W .T.B . Nicht amtlich.)

Die B . Z . am Mittag echält von ihrem Kriegs -
berichterstatter Rudolf von Kofchützki einen
ausführlichen Bericht aus Wilua über einen Besuch
des Kaisers . Die Bevölkerung erwartete ihn
mit Spannung . Der Kaiser erschien zum Gottes -
dienst in der alten d e u t s che n K i r che . Er trug
einen grauen Mantel mit Kapuze und einen grauen
Kopffchützer unter dem Helm . Der Kaiser schüttelte
beim Eintritt den ihn erwartenden beiden Geist -
lichen die Hand und sprach eine kurze Weile mit
ihnen . In >der Kirche saßen neben dem Kaiser Prinz
Oskar und Generalfeldmarschall von Hindenburg .
Der Feldgeistliche verglich die Zweifel des
Johannes an der Sendung Jesu mit den Zweifeln
manches Zeitgenossen an der Mission des Christen -
tums überhaupt , das nach 19 Jahrhunderten diesen
furchtbaren Krieg zwischen christlichen Völkern nicht
verhindern konnte , indessen nur unsere Kurzsickitia^

keit macht uns glauben , daß wir dem wilden Meer
des natürlichen Zustandes , in dem es Frieden nir -
gends und niemals gibt , in ein paar Jahrhunderten
entfliehen könnten . Der Heiland hat unsere Unge -
duld vorausgesehen und in die Jahrhunderte vor -
ausgerufen : „Selig , wer sich nicht an mir ärgert " .
Der Weg der Liebe ist dennoch der rechte , den wir
suchen sollen , wenn dieser Sturm voriibergebraust
ist . So etwa war der Sinn .

Der Kaiser blickte während der ganzen Predigt
unverwandt zn dem Priester hinaus . Sein Gesicht
hatte den Ausdruck schirfften Mitdenkens . Be -
vor der Kaiser die Kirche verließ , unterhielt er
sich noch eine Weile mit den Feldgeistlichen . Un -
mittelbar danach fand am Schloßberg eine Parade
statt . Der Feldmarschall marschierte selbst voran
und blieb dann beim Kaiser stehen , während die
Kompagnien Schritt für Schritt im strammen
Paradeschritt vorbeizogen . Alle Gesichter drehten
sich mit blitzenden Augen und mit einem Ausdruck
der Entschlossenheit nach dem Kaiser . Der Kaiser
stieg sodann zur Burg hinauf . Er händigte einer
Reihe von Mannschaften 'und Offizieren daselbst
das Eiserne Kreuz 1 . und 2. Klasse aus . Der Kaiser
unterhielt sich eine kurze Weile mit jedem einzelnen .
Der ganze Vorgang machte einen gar nicht geschästs-
mäßigen , sondern durchaus persönlichen Eindruck .
Auf dem Platze gegenüber der Kathedrale hatte sich
eine dichte Menschenmenge , meist Polen und Litauer ,
angesammelt , die , als der Kaiser an der gelbgrauen
KirchenMauer entlang schritt , plötzlich in ein viel -
tausendstimmiges „Vivat " und „Niech zyje" aus¬
brach . das sich immer wiederholte , bis der Kaiser
unter der mächtigen Säulenhalle in das Gotteshaus
eingetreten war .

Zur Rede des Reichsschatzsckretärs Dr. Helfferich.
Wien , 15. Dezember . (W .T .B . Nickt amtlich .)

In Besprechung der Ausführungen des Staatssekve -
tärs des Reichsschatzamtes Dr . Helfferich bei der
Begründung der neuen Z e h n m i l l i a r d e n -
Anleihe hebt die Nene Freie Presse die lebhafte
Zustimmung der Mitglieder des deutschen Reichs -
tges zu den Worten des Staatssekretärs . hervor und
sagt : Mit di ^

' er Auffassung des Krieges , den
Helfferich als Daseinskampf für Deutschlands Volk
bezeichnete , fühlen sich alle Parteien des Reichstags
einig und der Kredit wird so gnt wie einstimmig
von sämtlichen Fraktionen und allen Mitgliedern
des Reichstags bewilligt werden . Das Blatt nennt
die Aeußerungen des Staatssekretärs „Deutschland
kann auch arm sein , und trotzdem bleiben , was es
ist"

, ein großes , stolzes und kräftiges
Wort , das die Zuversicht ausspricht , daß Deutsch-
land jedoch nicht ann sein werde . Das Blatt schließt :
Helfferich beendigte fein« Rede im Tone großen
Ernstes , aber mit dem Ausdruck der lleherzeugung ,
daß Deutschland auch finanziell durchhalten und
siegen werde .

Der sranziisische amtliche Bericht.
Paris , 15 . Dez . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Amtlicher

Bericht von gestern nachmittag 3 Uhr : Es ist kein
Ereignis von Bedeutung zu melden.

Paris , IS . Dez . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amtlicher
Bericht von gestern abend II Uhr : An verschiedenen
Stellen der Front ziemlich heftiger Artilleriekampf , der
für uns vorteilhaft verlief . Unsere Batterien zerspreng -
ten eine feindliche Abteilung an der Straße von Vil -
leres in der Gegend von Noye und beschoß mit Erfolg
eine feindliche Verpflegnngskolonne bei Thiescourt . In
der Champagne östlich vom Hügel von Le Mesml ver -
ursachte die wohlgezielte Beschießung feindlicher Schanz -
werke im Gehölz Morteau eine starke Explosion und
einen Brand . Im Woovre bei Cnrs Artilleriefeuer im
Abschnitt von Liney südlich von Thiaucourt . Wir be -
mächtigten uns eine » Teiles einer deutschen Batterie ,
deren Unterstände und Gräben schwer beschädigt worden
waren . In den Vogesen bei Ban de Sapt erwiderten
wir eine heftig « Beschießung unserer Stellungen . Bei
Fontenelle verursachte die Erwiderung unserer Artil -
lerie eine Explosion im Munitionslager von Laitre .
Heute morgen warf eines unserer Luftgeschwader , das
aus 11 Fliegern bestand , zahlreiche Bomben von 155
und 90 Millimeter auf den Bahnhof und die Wegkreuz -
ung von Müllheim . Eine andere Gruppe von 22
Apparaten warf ebenso erfolgreich Granaten auf die
feindlichen Einrichtungen bei Hauriaucourt . Endlich be -
schoß eine dritte Gruppe von 12 Fliegern erfolgreich die
feindlichen Verteidigungswerke südlich von Hampont , in
der Gegend von Chateau Salius und Eheteau Burthen -
court . Unsere begleitenden Flieger wurden angegriffen
und schlugen fünf feindliche Flieger in die Flucht .

Betrügerische Heereslieferanten in Italien.
Zürich , 15. Dezember . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Nach einer Meldung der Neuen Zürcher Zeitung
aus Mailand hat das Kriegsgericht in Verona
eine Anzahl von betrügerischen Heeres -
lieferantenzu Gefängnisstrafen verurteilt .
Der Direktor des ehemaligen Kriegskommissariats
von Verona , Oberst P a s q u a t o , wurde auf die
Anzeige eines gestern verhafteten Lieferanten festge-
nommen und ins Untersuchungsgefängnis gebracht .

Das englische Parlament.
London , 15. Dezember . (W .T.B . Nicht amtlich.)

Im Unterhaus ist die Bill , durch die die Legislatur -
Periode des gegenwärtigen Parlaments
v e r lä n g e r t wird , in zweiter Lesung angenom¬
men worden . Die Regierung erforderte einen er-
aänzenden Kredit kür nock eine Million Soldaten .

wodurch die ganze Heeresstärke auf vier Millioner
gebracht wird .

Eine gute Provision.
Newhork, 16 . Dezember . (W.T .B. Nicht amtlich.)

Dem Vernehmen ^nach kommen von der französisch«
englischen Anleihe Beträge von 500 Millionen
Dollars 180 Millionen Dollars zur Ver¬
teilung an Mitglieder des Uebernahmesyndikats .

Kaiser Ananschikai.
Amsterdam, 15. Dez. (W.T .B . Nicht amtlich.)

Einem hiesigen Blatte zufolge erfahren die Timetz
aus Peking , daß sich die hohen Beamten im Palasj
versammelten » um N u a u s ch i k a i zu seiner A u s.
ruf ung zum Kaiser zu beglückwünschen.
Nuattschikai berief später die Leiter der Ministerien
zu sich und erklärte ihnen , daß die Veränderung n
der Regierimg ihm keine Freude bereitet habe , . ki
beauftragte sie , die Vorbereitungen zu den nötige »
Reformen zu treffen .

vom Salkan .
Der serbische Rückzug in Albanien .

Wien , 14 . Dezember . (Frkf . Ztg .) Der R ü ck -
z u g der Reste des serbischen Heeres in
Albanien geht unter äußerst schwierige » Ver -
hältuissen vor sich. Fast überall herrschen uesttgs
Schneestürme , die Straßen sind verweht und un .
passierbar . Die Verpflegung ist nnter den aller -
größten Schwierigkeiten auszubringen . Hunger
und Kälte fordern täglich eine bedeutende Anzahl
von Opfern . Anch von den Ententetr " -^ -" , . be¬
sonders von den farbigen Mannschaften sind »lassen,
hast Leute erfroren .

*
Berlin, 14 . Dezember . Aus Bukarest wird der

B . Z . gemeldet : König Ferdinand hat den
Führer der konservativen Partei , Marghilomcm in
besonderer Audienz empfangen . Marghiloman
überreichte dem König ein M e m o r a n d u m, das ,
wie in politischen .Kreisen verlautet , betont , daß
Rumänien sich schon jetzt an die Seite der
Zentral mächte stellen und Bessarabien be¬
setzen müsse.

Zwei englische Hilfskreuzer gesunken.
Berlin, 14 . Dezenlber . Die Vossische Ztg . meldet

aus Athen nnterm 13 . Dezember : Aus M i t h y -
lene wird gemeldet : Einige Seemeilen von der
Insel entfernt liefen zwei englische Hilss -
k r e u z e r , die Patrouillendienst versahen , auf eine
Mine auf und sind mit ihren Besatzungen
versunken .

Mtung Agenturen !
2Ök bitten unsere Agenten, welche unser Blatt

auf dem Postwege erhalten,
^ enüerung m öer Hbonnentenzahl

für den folgenden Monat Januar 1916 bezw.
1 . Quartal uns bis spätestens

Montag , 27. Dezember,
genau zu melden. Auch Neubestellungen können nur
dann rechtzeitig geliefert werden, wenn sie frühzeitig
eintreffen.

Die Geschäftsstelle .

Witterungöbeobachtnilgen der Meteorologischen
Station Karlsruhe .

November
Baro -
meter

MM

Ther -
mo -
meter

C

Abso¬
lute

Feuch¬
tigkeit

in
mm

gench'
tigleit

in
Pro ».

Wind

14 . Dezembr . 9-« U. — - 1,0 3,9 92 . wolkenl .

15 . Dezembr . 7 " U . — - 4,5 3,0 93 — "

15 . Dezembr . 2» U . — 0,3 3,5 74 — »

Höchste Temperatur am 14 . Dez . 2,5 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht — 4,6 .

Nikderschlagsmenge de s 15 . Dez . 7" U . früh 0,0 mm.

Voraussichtliche Witterung am 1« . Dezember : Trüb ,
Niederschläge , wärmer .

Wasserstand des Rheins am IS . Dezember früh :
Schusterinsel 225 , gefallen 15 ; Kehl 347 , gefallen 17 ;

Maxau 552 , gefallen 2g , Mannheim 555 , gefallen 24 .

Rhein-Wasserstands -Nachrichten
vo » i 14 . Dezember 1915 :

Hllnwaen 7 vor»!. Rlici » 2,40—0 10m
Steljl, 7 ora . Rhein 8,63—0,17ra
HeNdroim, 8 v. Neckar l .!0—0 .34m
M-nmdeim, 8 »in. Rhein 5,29—1 72m
Sinb. 9 » nt. Rliein 4.45- 0 13m

Tner, 7 vorm. Mosel 4.24 —1,02 «
Köln , 7 ora . Rhein 6,71 —0 .03m
Rudrort. 8 » in. Rhein 6,31+0,33m
Wesel , 8 om . Ryeiu 5,98 0,3("m

tigen auf denBaiHsclien
"

Beobachter
für «las 1 . Quartal lillO

werden bei allen Postanstalten , Postboten und unseren Agenturen entgegengenommen .

freundliche Weiterempfehlung dieses Blattes sind wir stets dankbar . = Prohciiiiiiimerii



Seite 4 Kadischer Beobachter , Mittwoch , den 15 . Dezember 1915 Nr . 580

T >»? ewig jitiiflc Niich : 1

Uns Nene (TfHiinifiif
Nsttks Hm« Jesus Chrilius

Nach der Vulgatu übersetzt von vr Aenel>i « t Mluyart ,
durchgesehen soniie mit Einführmigen und ausgewählte»
Anmerkungen versehen von Vi Simon Weber ,

Prof . an der Universität Freibnrg i . Br . :
Dritte Auflage . ? asche»au« gab,.
Als erster Teil sind zunächst erschienen:

Die vier Evangelien und Apostelgeschichte
In einem Bändchen zus . [12 ° (XVI u . 3I8S , 4 Kärtchen)! beträgt
der Prei , steil brosch . »l 1 .—, 100 Stück ^ !X>.—. 500 Stück M 400 . - ;
geb . in Leinw . M 1 .50 , 100 Stück 41 140 .—, 500 Stück il 650 .— .
lim möglichst allen Bedürfnissen entgegenzukommen , werden die
Evangelien und die Apostelgeschichte auch einzeln abgegeben zum
Preise von je 20 Vi . , 100 Stück M 18 . - , 500 Stück M 80—
Aber damit nicht genug . Die Herderiche Verlagshandlnng hat
auch »och ein « mit 40 Uirder» nach Arledrich chverbe« uud
4 Kärtchen ansgeNattete dritte Ausgab « veranstaltet , die dadurch
in hervorragendem Maße zn Geschenkzwecken Verwendung finden
kann . Ihr Preis beträgt, die vier Evangelien n »d die üipostel-
geschichte zusammen geb. in Leinw . Zl 2 .20, in Bnckram -Leinen
mit reicher Goldverziernilg tl 3 . —, iu Leder mit Goldschnitt >1 5 .—

Diese reiche Betätigung der Herderschen Verlagshandluug in
vielseitiger Ausgabe de? Neuen Testamentes geschieht ganz im
Sinne deS Heiligen Vaters . Papst Benedikt X.V . betont nach¬
drücklich in einem seiner Schreibe », eS fei dringend z» wünschen,
dah die heiligen Schriften, voran die des Neuen Testamentes,
„ weiteste fruchtbare Verbreitung finden ; das; sie insbesondere in
die christlichen Familien Eingang finden und so alle Christgläubigen
deren tägliche Lesung und Betrachtung liebgewinnen und dadurch
allenthalben auf gottgefälligen Pfaden wandeln " .

Im besondern urteilt der hochwürdigste Herr Erzbischof
OrT homas Nörb er von Freiburg überdie vorliegende Herderiche
Testament - IlnS ^abe also : „ Die von zuständiger Seite längst hoch -
geschätzte llebersetznng des Neuen Testamentes von »r B . Wein «
hart wird von dxr Herderschen VerlagSvandlung soeben in be-
quemcm Taschenformat , versehen mit vortrefflichen Anmerkungen
von Professor Dr S . Weber , herausgegeben .

„ Ich empfehle diese Ausgabe zu weitester Verbreitung. In
ernsten Stunden draußen im Schutzengraben und zu Hause bei
stiller Einkehr in? eigene Herz wird die Lektüre gnadenvolle »
Trost und Erbauung bringen . Zugleich kommt gerade die Ver-
breitung der heiligen Evangelien dem in gegenwärtigerernster Zeit
zutage tretenden religiösen Streben in bester Weise entgegen , denn
in den Evangclien sehen und hören wir Jesus selbst, der allein
.der Weg, die Wahrheit und das Leben ' ist, und werden mit ihm
vertraut."

Prälat Vr Jos . Felten , Professor an der Universität Bonn,
äußerte sich : „ Die Weinhart' sche Uebersetzung war mir schon lange
bestens bekannt . Ich freue mich , da » dieselbe nun in neuer Auflage
erscheint. Die Anmerkungen von Univ .- Professor Dr Weber sind
gut und sorgfältig ausgewählt, so daß diese Ausgabe auch für
den Theologen , der ohne weiteren oder längeren Kommentar den
Text lesen will , nützlich sein dürfte . Ich wünsche diesem neuen
Unternehmen von Herzen besten Erfolg. " 1084

Verlag von Kerder zn Arelvurg im Areisgau .
Zu beziehen durch die :

MnarW UtiftoU, Frribnrg «
Kerdersche Auchyandsung, Karlsruhe , Herrenstr . 34.
K . 3 . Wottsche Buchhandlung , Fauöeröischossheim.

MUNZ'sches
Orchester - und

Opernschule

Konservatorium
und Musiklehrer¬

seminar .

Donnerstag , den 16 . Dezbr . , abends 7 Uhr, Waldstr . 79

Oberklassen . 1097

1 . Klavierkonzert (C)
1. Satz mit Orchester

Beethoven
Hedwig Grundhöl'er.

2 . Violinkonzert Nr. 19
I. Satz . . . Kreatzer

Albert Ratzel.
3 . Klavier :

Aufschwung \a)
b) Warum

Elisabeth Eder,
Schumann

c) Rondo capric -
cioso . . Mendelssohn
Irma Steinmann.

Lledercyklus : Frauen¬
liebe und Leben Schumann

1 . Seit ich ihn gesehen . 2. Er,
der Herrlichste von allen.
3. Ich kann's nicht fassen ,
nicht glauben. 4. Du King
an meinem Finger . 5 . Helft
mir, ihr Schwestern. 6.Süsser
Freund , du blickest. 7. An
meinem Herzen , an meiner
Brust . 8 . Nun hast du mir
den ersten Schmerz getan.

Anny Heilmann.

5 . Klavierkonzert (B)
mit Orchester . Beethoven
Allegro con brio .
Adagio , Rondo .

Werner Altschüler,

Bei Einkäufen und Bestellnngen
die auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir, sich auf den
„Badischen Beobachter " beziehen zn wollen

an

per weiteste Weg
lohnt sich .

A« rjk tenmiintri
Jl 19 .75 Jt 24 75
Jt 28 .75 Jl . 32 .75
Wert bedeutend höher .

Mint Zwmmlrl

von cÄ an

S| « rliaiftii °° » .« 6.5#
MtnMrt »• .« 10.75 «.
MSlfiräiff Jt 1 .85,2.25
Üifpniänlfl, fdtriiifti

Ä , Dliiitii, llitraäif
unübertroffen billig .

Sonntags ab 11 Nhr offen.

30 Wilhtlmstr. 30
Karlsruhe . 1045

Odeon - Haus
0 . m . b. H.

Karlsruhe I. B .
Kaiserstr . 187 .

o
Beste , billig .
5te u . reellste
Bezugs - Quelle
v . Musikinstru¬
ment . all . Art .
Sprechmasciimen

Schallplattee

Juitilfüdp .
(Städtische Straßenbahn.)
In den Wagen unserer Bahn sind

im Monat November u . a . folgende
Gegenstände gefunden worden :

Bücher , Geldbeutel mit und ohne
Inhalt , verschiedene Geldbeträge,
Handtaschen , Federkasten . Herren -
»ihr mit Kette , Damcnnhr,
Groschen , elektr. Taschenlampen ,
Taschenmesser, Zwicker, Hand-
schuhe , Gießkanne , Handkörbe ,
Herren - u . Damenschirme , Stöcke,
Essenlanne , Milchkanne , Markt-
tasche , ein guter Ueberzieher so -
wie ein SchulatlaS. 1083
Die Empfangsberechtigten werden

hierdurch gemäß § 965 B .G .B , aus¬
gefordert , ihre Rechte an den oben-
anfgeiührten Gegenständen binnen
drei Wochen bei dem städtische «
Val,n <nnt , Tullastraße 71, gel-
tend z» machen.

Karlsruhe, den 13. Dezbr. 1915 .
Städtisches Bahnamt

Mkilsbrdürftis-Vklklil Karlsruhe.
Der Verlauf von Petroleum findet in unsern sämtliche» Ver -

kaufsstellen , mit Ausnahme von Beiertheim , Daxlanden, Griinwinkel
und Rüppurr sowie Zähringerstraße 63 am Donnerstag » den 1t». De -
zember , von uaännittags ' /- !! Uhr an, statt.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorzeigung des roten MarkenbucheS
von 1915 , in welchem der jedesmalige Bezug abgestempelt wird ; daS
Vorzeigen der Milgliedkarte allein genügt nicht.

Der Verkauf in Beiertheim , Daxlanden, Grünwinkelund Rüppurr,
sowie Zähriugerstraße 63 wird später bekannt gegeben.

Karlsruhe , den 15. Dezember 1915.

Der Korstand .
1092

Karlsruhe
Weststadt Ida Plock Nelkenstr. 19

Ecke Gothestr .

Erstklassige Strumpfwaren und Trikotagen
Herren - nnd Damenwäsche , Kinder - Äosstattnngen

Stickerei - , Häkel - und Strick -Material
Damen -, Haddien - und Kindersclinrzen

Orösstc Auswahl in nur erstkassigen Damen -,
Herren - , Kinder -Handschnlien : Parfümerie

Spielwaren : Puppen : Aufstellspiele
unzerbrechlich, unverwüstlich, abwaschbar, prachtvolle Farben.

— Rabattmarken . — 997

Städt . Fischmarkt .
Haupt markt : In der Fischmarkihalle hinter dem städt . Vierordtbad

am Donnerstag nachmittag von 3 '/»—7 Nhr
und Freitag vormittag von 8 Nhr ab .

Fittalmarkt : Durch den Verkäufer Zip f.
Weststadt : In der Sofienstraße 96/98, am Donnerstag uach-

mittag von 3— (» Nhr .
Karlsruhe, den 15. Dezember 1915 . 1100

Dtädt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Städtisches Arbeitsamt Karlsruhe
Zähringerstratze IVO . Fernsprecher « 2 »

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :
Heizer und Maschinisten , Zimmerleute, Bauschlosser ,

Eisendreher, Schmiede, Elektromonteurs, Blechner und In -
stallateure, Küser , Maurer und Steinhauer, Metzger, Buch -
binder, Friseure , Schriftsetzeru . Buchdrucker , Glaser - Rahmen ,
HolzbearbeiNmgsmaschinenarbeiter, Säger, Zirkelsäger, Bau-
taglöhner, Taglöhner für Holzlager . 1096

Die neuen Ansichts - Postkarten
vom Stadtgarten

— Künstlerkarten nach Aquarellen von Professor Göhler
sowie Lichtdrucke aus dem Verlag I . Velten — sind
an den Eingängen zum Stadtgarten (bei den Einnehmern )
sowie in hiesigen Geschäften zum Verkauf aufgelegt .

Karlsruhe, den 26 . November 1915 . 849

Die Stadtgarten - Kommission .

Verlag der Wien - Gesellschaft ,Menia
"

= = = == == = Karlsruhe .
Soeben erschienen und sofort lieferbar !
Stille Nacht , heilige Nacht.

(Sin Wchnchls - und ileitjnlpplt fürs Jclb
von

Stadtpfarrer Dr. Karl Wieder
in Ponndorf .

Mit kirchlicher Druckerlaubnis.
8 °. 8 Seiten . Preis 5 Pfg .

100 Exemplare M . 4 . 50 , 500 Exemplare M. 20 .— franko .
Der Feldbrief behandelt in volkstümlich einfacher Sprachedas

Evangelium von der heiligen Nacht und ist in leinen tröft -
lichen Betrachtungen so recht geeignet , unsere Krieger an der
Front und in den Lazaretten, welche die zweite Kriegs-
Weihnacht fern von den , heimatlichen Herd feiern , aufzurichten
und mit Zuversicht zu erfüllen . Der Grub kann als willkommene
Beilage zu LiebeSgabensendungen dienen .

Bestellungen umgehend erbeten

Bisheriger Absatz 73000 Exemplare !

Toiles - Ai & Äelg
'
e .

Der liebe Gott liat heute abend meine gute ,
treue Mutter ,

Maria Kienzle
geb . Wunderle

im Alter von 66 Jahren in die Ewigkeit ab¬
gerufen . Die liebe Verstorbene hat ihr langes ,
schweres Leiden in christlicher Geduld ertragen
und sich sehr oft durch den Empfang der
hl . Gnadenmittel der Kirche gestärkt .

Ich bitte alle Bekannten , besonders meine
hochwürdigen ilitbrüder , um ein öfteres Ge¬
denken im Gebete .

Wahlwios , 14 . Dezember 1915.
Karl Kienzle , Pfarrer,

zugleich im Namen der Verwandten .
Die Beerilignng ist am Freitag halb 10 Uhr in

Wahlwies . 1101
Dies statt besonderer Anzeige .

aller Art in grösster Auswahl
und billigsten Preisen .
Zu geneigtem Besuch erlaube
ich mir ergebenst einzuladen .

CarlVohl
Inh . der Firma C . CJarbrecht

Kaiserstr . 1331195 ;1zwisch. Herren- u . Waldstr .

ieli

{Schlitten
Anf Spielwaren und
Schlitten gewähre

0

Ernst Marx
876 Karlsruhe

58 Luisenstrasae 58 .

v! cn c . iirtctroffcn :

biauT Damen -
Mk. 15 .75 an
Kinder-Mäntel
Mk . 4 .50 an tos?

WilheZmstr . 30 .

Handschuhe
Krawatten
Schirme

anerkannt vorzüg¬
liche Qualitäten

empfehlen 966

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe
KaiserstrassB 112 .

t Beleuchtungskörper •
| Qas,Elektrisch— nnübertroff. •
| Aaswahl in Form n . Preislage . *

\ Konrad Schwarz §
• Urossii . Hoflieferant t

Waldstr . 50 , Tel . 352 *
A Rabattmarken . ^

Inserate
besonders auch für
Weihnachten
erzielen in dem Badischen Beobachter

welcher täglich an über Postorte versendet wird

einen anerkannt vor ^ üglielien Erfoli ^


	[Seite 1915]
	[Seite 1915]
	[Seite 1915]
	[Seite 1915]

